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Den Verantwortlichen von Brunsbüttel Ports scheint derzeit alles zu gelingen. Erst wurde die 
Stadt an der Mündung des Nord-Ostseekanals Anlaufpunkt für ein Container-Shuttle, dann 
erwarben sie drei Häfen in Schweden. Nun entschied sich auch der niederländische Konzern 
Gasunie, ein LNG-Importterminal am Elbehafen zu errichten. 
Nicht zuletzt deshalb kam nun 
auch eine Studie zu dem Schluss, 
dass die drei Brunsbütteler Häfen 
mehr Beschäftigte generieren als 
die Lübecker Hafengesellschaft, 
obwohl diese einen wesentlich 

höheren Umschlag verzeichnet. 
Das liege vor allem an der angren-
zenden Industrie, so die Autoren 
der Studie, die zuvor auch die Han-
sestadt bewertet hatten. Das größ-
te Industriegebiet Schleswig-Hol-
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Wegen des Neubaus des Ha-
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Die Nummer 1 in Schleswig-Holstein
Brunsbüttel lässt Lübecker Hafen als größter Arbeitgeber hinter sich 

Innovative Marine-Elektronik

Navigations- und Kommunikationsausrüstung · Beratung · Projektierung · Installation · Training · weltweiter Service 

steins sorge für eine deutlich 
höhere Wertschöpfung und garan-
tiere Umschlag – der Hauptgrund, 
warum auch Gasunie Brunsbüttel 
für sein 450-Millionen-Invest aus-
wählte. Seite 6

Links hinten am Elbehafen könnte das LNG-Importterminal entstehen
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Liebe Leserinnen und Leser,

in diesen Tagen nehmen die 
neuen Reeder-Allianzen im 
Fernost-Verkehr ihre Fahrten 
auf. Wer dabei am Ende der 
große Nutznießer sein könnte, 
wird sich zeigen. Zumindest 
vorübergehend hat das Hambur-
ger EUROGATE-Terminal das 
Nachsehen. Eine Delle, die der 
Konzern verkraften kann, denn 
er ist entlang der Nordsee breit 
aufgestellt.

Optimismus macht sich in der 
Branche breit, wie auch die Ma-
ritime Konferenz gezeigt hat. 
Wir dürfen nur nicht den Fehler 
machen, und die Chancen, die 
sich uns gerade bieten, durch zu 
langwierige Genehmigungs- oder 
Planungsverfahren verspielen. 

Die LNG-Barge ist hier ein ne-
gatives Beispiel. Während an-
dere europäische Häfen sich 
die Finger nach der alternativen 
Stromversorgung lecken, be-
kommt sie in Hamburg einen 
Knüppel nach dem anderen 
zwischen die Beine geworfen. 
Das mag verstehen, wer will.

Personal   
Veränderungen in Firmen      22
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Fraunhofer plant Neubau
Im Harburger Binnenhafen sollen für das CML zwei eigene Komplexe entstehen

Das Hamburger Fraunhofer Center für Maritime Logistik und Dienstleistungen (CML) ist dick im 
Geschäft. Sieben Jahre nach der Gründung und der Ansiedlung an der TU Hamburg sind die 31 
Mitarbeiter-Stellen voll ausgelastet und das Institut platzt räumlich aus allen Nähten. Deshalb 
wird das CML eine eigene Niederlassung im Harburger Binnenhafen erhalten. Prof. Carlos Jahn 
konkretisierte im Hamburger Hafen-Klub die Pläne. Dabei wird die Hälfte der 20 Millionen Euro 
Baukosten von der EU übernommen, den Rest teilen sich die Hansestadt und Fraunhofer. 

Baubeginn für das erste Gebäu-
de dürfte aber erst 2019 sein, 
so dass mit der Fertigstellung 
2021 zu rechnen ist. Ein zweites 
Funktionsgebäude dürfte spä-
ter folgen. Genaue Pläne hierfür 
gibt es aber noch nicht. Mit dem 
Standort Harburger Binnenhafen 
bleibt das CML in unmittelbarer 
Nähe der TU, hat aber durch den 
Zugang zum Wasser nun auch die 
Möglichkeit, Versuchsmodelle 
direkt in dem geschützten Hafen-
bereich zu testen.
 Derzeit arbeitet das CML an 
einer Vielzahl von Projekten. Sie 
stammen aus den Bereichen Ha-
fen- und Terminalentwicklung, 
Schiffs- und Flottenmanagement 
sowie Seeverkehr und Nautik. 

Die Aufträge kommen meist aus 
der Wirtschaft, die die Projek-
te zu 70 Prozent auch finanziert. 
Der meist diskutierte Bereich ist 
sicherlich das autonome Fahren 
von Schiffen. Jahn erklärte hier-
zu, dass es auf offener See eine 
Reihe denkbarer Situationen ge-
ben werde, in denen der Compu-
ter ähnlich wie bei einem Flug-
zeug die Steuerung übernehmen 
könne. Die Besatzung habe dann 
Zeit, sich um andere Dinge zu 
kümmern. 
 Mittel- bis langfristig dürfte 
sich deshalb die Zahl der Besat-
zungsmitglieder an Bord verrin-
gern. Hierzu hat CML auch ein 
Schiffsflottenmanagementsystem 
entwickelt, das eine genaue Per-

sonaleinsatzplanung ermöglicht. 
Bisher seien Laut Jahn die Ar-
beitszeiten nur geschätzt worden. 
 Im Bereich der Verkehrssicher-
heit ist das CML im kommenden 
Jahr an einem großen EU-Projekt 
beteiligt, in dem im Internet elf 
Zentren und drei Brückenherstel-
ler die Fahrt von 300 Seeschiffen 
rund um das europäische Mittel-
meer und den Atlantik simulie-
ren werden. Ziel sei es zu testen, 
inwieweit gefährliche Nahsitua-
tionen und somit die Gefahr von 
Havarien verringert werden könn-
ten. Hilfreich ist hier ein elektro-
nischer Ausguck – ein Kame-
rasystem, das vom CML ebenfalls 
getestet wurde.

Text: Matthias Soyka
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Lange Zeit trotzte das EUROGATE Terminal der negativen Entwicklung im Hamburger Ha-
fen. Bis im September letzten Jahres die koreanische Reederei Hanjin pleite ging – einer der 
größten Kunden der Bremer Gesellschaft. Nach einem starken ersten Halbjahr rutschten die 
Umschlagzahlen zum Jahresende noch leicht ins Minus. Nun wird das Hamburger Terminal 
von den Umstrukturierungen am Reedereimarkt voll getroffen und hat zwei weitere Großkun-
den verloren. Die Folge war ein Einbruch um 23,5 Prozent im ersten Quartal auf 475.000 TEU. 

Denn UASC ist nach der Fusion 
mit Hapag Lloyd zum Konkur-
renten HHLA abgewandert. Das 
Terminal Altenwerder gehört 
zu einem Viertel Hapag Lloyd. 
Gleiches gilt für China Shipping, 
das mit der anderen chinesischen 
Staatsreederei Cosco zusammen-
gelegt wurde. Es wird also ein 
schwieriges Jahr für EUROGATE 
in Hamburg, wo im vergangenen 
Jahr noch 2,265 Millionen TEU 
umgeschlagen wurden. Aller-
dings, so gibt Mit-Geschäftsführer 
Thomas Eckelmann zu bedenken, 
könnten in der zweiten Jahreshälf-
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acht verschwunden, so Eckel-
mann. Dem entsprechend signifi-
kant hätten sich auch die für Ham-
burg so wichtigen Fernostdienste 
verändert. Gab es im Jahr 2004 
noch drei Allianzen und acht Ein-
zelreeder, die Richtung Asien fuh-
ren, waren es 2012 noch zwei Alli-
anzen und sieben Einzelreeder. Im 
vergangenen Jahr gab es noch vier 
Allianzen und keinen Einzelreeder 
mehr. Nun also sind es nur noch 
drei Allianzen, die im Mai ihren 
Dienst aufnehmen: 2m (Maersk, 
MSC, HMM), die EUROGATE 
Hamburg anlaufen, OCEAN Alli-

te auch Kunden von der HHLA zu 
EUROGATE abwandern. Ham-
burg Süd etwa, die mit Maersk 
fusionieren wird – ein Stamm-
kunde der Bremer. Oder Hyundai 
Merchant, eine der wenigen klei-
neren noch am Markt befindlichen 
Reedereien. Somit könnte sich die 
Situation zum Jahresende wieder 
etwas entspannen. 

Acht von 20 Reedereien
vom Markt verschwunden

Von 20 mittleren und großen Ree-
dereien seien in den letzten Jahren 

EUROGATE verliert im Reeder-Poker
Umschlag am Hamburger Terminal bricht um ein Viertel ein

Das Hamburger Terminal wird derzeit nur noch von einem großen Fernost-Dienst angelaufen
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ance (Cosco, CMA CGM, OOCL, 
Evergreen) und THE Alliance 
(Hapag-Lloyd, YANG MING, 3 
J´s = K-Line, MOL, NYK), die 
beide HHLA-Kunden sind. 
 Doch die EUROAGTE-Gruppe 
ist breit aufgestellt. Im zyprischen 
Limassol ging Anfang diesen Jah-
res der zwölfte Hafen der Gruppe 
ans Netz. „Wenn es in einem Hafen 
nicht so gut läuft, kompensieren 
wir das immer durch andere Hä-
fen“, ergänzte Eckelmann. So wer-
de es auch diesmal sein. Denn Ge-
winner im Reederei-Poker könnten 
die anderen beiden deutschen 
Containerhäfen sein. Bremerhaven 
wird von allen drei Allianzen an-
gelaufen, Wilhelmshaven von zwei 
der drei. Am JadeWeserPort wer-
den künftig acht statt bisher zwei 
Reedereien abgefertigt. Ob aller-
dings bis Ende kommenden Jahres 
schon die 1 Million-TEU-Marke 
geknackt wird, nachdem es 2016 
gerade einmal 480.000 TEU wa-
ren, bleibt fraglich. Die Kapazität 
von derzeit acht Containerbrücken 
will EUROGATE noch nicht erhö-
hen. Eine Containerbrücke muss 
im Schnitt 120.000 TEU im Jahr 
umschlagen, um wirtschaftlich zu 
arbeiten, heißt es aus dem Kon-
zern.
 Jedoch investiert EUROGATE 
sehr wohl am Standort. An einem 
200-Meter-Liegeplatz mit zwei 
Containerbrücken soll ein auto-
matisches Straddle-Carrier-Sys-
tem erprobt werden. Die Hälfte 
der 16 Millionen Euro Invest gab 
es vom Bund.  Ein Jahr lang soll 
mit vier automatischen Fahrzeugen 
der Be- und Entladebetrieb getes-
tet werden. Ziel ist es, das System 
nach erfolgreichem Test auf andere 
Terminals mit Fahrzeugen anderer 
Hersteller zu übertragen.
 Im vergangenen Jahr erwirt-
schaftete die Gruppe knapp 1 

Milliarde Euro, ein Plus von 
2,2 Prozent. Das EBIT stieg so-
gar um 11,6 Prozent auf knapp 
über 100 Millionen Euro.  
Während der Umschlag in den 
deutschen Häfen in Summe un-
verändert blieb, legte vor allem 
Italien um 4,6 Prozent zu, was die 
Einbrüche in Marokko (Umstruk-
turierung), Portugal  (Streiks) und 
Russland (Embargo) mehr als 
wettmachte. Der Gesamtumschlag 
stieg um 0,4 Prozent auf 14,6 Mil-
lionen TEU. Derzeit bewirbt sich 
EUROGATE im iranischen Hafen 
Bandar Abbas um den 49-prozen-
tigen Anteil am Betrieb eines der 

beiden Terminals. Dort könnten 
bis zu 3 Millionen TEU umge-
schlagen werden.
 Trotz des Einbruchs in Ham-
burg will die Gruppe aber an der 
Westerweiterung fest halten. Mi-
chael Blach, neuer Vorsitzender 
der Gruppengeschäftsführung, 
sagte, sie sei weiterhin von gro-
ßem Interesse für den Konzern. 
Mittel- bis langfristig würden sich 
die Wachstumszahlen wieder än-
dern. „Der Waltershofer Hafen ist 
das Sahnestück in Hamburg“, er-
gänzte Eckelmann. Seit 20 Jahren 
warte man auf den Ausbau.  
                    Text: Matthias Soyka

Finanzvorstand Marcel Egger, Thomas Eckelmann, Michael Blach (.v.l)
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Nach schwachem Beginn (-39,2 Prozent) könnte Wilhelmshaven aufholen
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Lange hatte Brunsbüttel Ports-Chef Frank Schnabel darum gekämpft. Am Ende war die Entschei-
dung für Gasunie jedoch eindeutig: Brunsbüttel wird der Standort für Deutschlands LNG-Import-
terminal. Auf einer Fläche von 40 Hektar wollen die Niederländer zunächst 450 Millionen Euro 
investieren. Unter anderen hatte sich auch Wilhelmshaven als Standort Hoffnung gemacht. In 
der engeren Wahl sei allerdings nur noch Stade gewesen, weil es dort in unmittelbarer Nähe ei-
nige Werke gebe, die als Abnehmer des Gases in Frage gekommen wären, hieß es aus Unterneh-
menskreisen. Doch schließlich war die Entscheidung klar.
Von einer „wunderbaren Nach-
richt für den Standort Deutsch-
land“ sprach der Maritime Ko-
ordinator der Bundesregierung, 
Uwe Beckmeyer.  Das Bundes-
wirtschaftsministerium werde 
noch bis zur Bundestagswahl  
einheitliche Genehmigungsre-
geln für LNG vorlegen, so dass  
der Bau problemlos ablaufen 
könne. Er verteidigte auf der 
Maritimen Konferenz noch ein-
mal die Haltung der Bundesre-
gierung,  nicht selbst bei dem 
Aufbau aktiv geworden zu sein. 
„Das sollte Sache der Industrie 
bleiben. Und das hat ja auch so 
funktioniert.“ Gleichwohl gebe 
es noch Möglichkeiten, Teile der 
Anlage beispielsweise mit Gel-

und öffentliche Bedienstete, etwa 
in der Wasser- und Schifffahrts-
direktion. Indirekt Beschäftigte 
sind beispielsweise Logistikunter-
nehmen, die die Waren aus und in 
die Häfen transportieren. Zu den 
induzierten Beschäftigten zählen 
branchenferne Berufe wie etwa 
Bäcker, Fleischer, Köche, Tank-
warte etc., die die anderen Be-
schäftigungsgruppen versorgen. 
 So kommen fast 12.600 Be-
schäftigte (davon knapp die Hälf-
te in der Stadt selbst) durch die 
Brunsbütteler Häfen zusammen, 
2.000 mehr als in Lübeck, ob-
wohl Brunsbüttel nur 12 Millio-
nen Tonnen umgeschlagen hat, 
9 Millionen weniger als Lübeck. 
Die Häfen dort seien jedoch reine 

dern aus dem Bundesforschungs-
ministerium zu fördern. 

2.000 Beschäftigte mehr
als in Lübeck

Wie viel das LNG-Importterminal 
dem Standort Brunsbüttel bringen 
könnte, hat Schnabel nun auch 
schwarz auf weiß. Die Lübecker 
Unternehmensberatung c=pl hat 
die Brunsbütteler Häfen (Elbeha-
fen, Ölhafen, Ostermoor) und die 
von ihnen abhängigen Betriebe 
erfasst und ihnen direkte, indi-
rekte und induzierte Beschäftigte 
zugeordnet. Zu den direkten Be-
schäftigten zählen die Hafenar-
beiter, etwa 60 bis 80 Prozent der 
Beschäftigten im ChemCoastPark 
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Der Hafen Ostermoor ist einer der beiden Kanalhäfen, von denen rund 5.900 Arbeitsplätze abhängen 

Brunsbüttel gibt Gas
Gasunies Bau eines nationalen LNG-Importterminals am Elbehafen gibt neuen Schub

Foto: SCHRAMM group
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Transithäfen, so Jobst Schlenn-
stedt, Autor der Studie.
 Die Mitarbeiterzahl in Bruns-
büttel setzt sich aus rund 7.100 di-
rekt, 3.000 indirekt und 2.500 in-
duziert Beschäftigten zusammen. 
Sie erwirtschaften einen Nettoum-
satz von 5,8 Milliarden Euro (der 
Löwenanteil in der Raffinerie Hei-
de) und eine Bruttowertschöpfung 
(Umsatz minus Vorleistungen) 
von 870 Millionen Euro.
 Das LNG-Importterminal wer-
de laut c=pl Brunsbüttel zu ganz 
neuen Entwicklungspotenzialen 
verhelfen. Es sei zu erwarten, 
dass sich auf den noch 400 Hektar
Freiflächen im ChemCoastPark 
vor allem Energieunternehmen 
ansiedeln werden. Zudem sei eine 
deutliche Mengensteigerung des 
Schienentransports zu erwarten. 
Beim Ausbau der eingleisigen 
Schienenanbindung nach Itzehoe 
rangiert Brunsbüttel allerdings 

Jobst Schlennstedt (l.) und Frank Schnabel mit der Studie

Foto: SCHRAMM group

Ich stehe für mehr als 50 Jahre Aktivitäten in der Logistikbranche

     1.    Führung der Spedition Hermann H. Heik GmbH & Co. KG, gegründet 1873.
     2.    AXEL HEIK Logistikimmobilien, Verkauf und Vermietung von Logistikimmobilien.
     3.    Freiflächenvermietung bei den Elbbrücken.

Gerne berate ich Sie bei Ihren Fragen und freue mich über Ihren Anruf.

Ihr direkter Ansprechpartner
 Herr Axel Heik
 Mobilnummer:  +49 172 40 333 11
 Telefonnummer: +49 40 789 16-211
 E-Mail:  heik@heik.de
 Website:   www.heik.de

nur im „Prüfungsbedarf des Bun-
desverkehrswegeplans“. Bis Ende 
dieses Jahres ist diese Nachprü-
fung abgeschlossen. Sollte Bruns-
büttel bis dahin nicht in den Plan 
aufgenommen werden, wird es bis 
2030 erst einmal nichts mit der 
Zweigleisigkeit und der Elektri-

fizierung. Schnabel betonte, dass 
der Bund Wilhelmshaven für ein 
Vielfaches an Investitionen an das 
moderne Bahnnetz anschließe. 
Die neue Studie soll nun helfen, 
auch in Berlin wahr genommen zu 
werden.  

Text: Matthias Soyka
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Seit zwei Jahren gilt die LNG Power Barge als eines der Vorzeigeprojekte im Hamburger Hafen, 
stellt sie doch eine günstige Alternative zur Stromversorgung von Schiffen dar. Vor allem bei 
Kreuzfahrtschiffen sollten sie in den Sommermonaten eingesetzt werden. Doch so recht kam der 
Betrieb nicht in Schwung. Zum einen, weil bislang nur die „Aida Sol“ für eine externe Stromver-
sorgung ausgerüstet war. Zum anderen, weil in Altona eine extrem aufwändige Landstromanlage 
den Einsatz kannibalisierte. Nun ein weiterer Schlag für den Betreiber, der  Becker Marine Sys-
tems-Tochter HYBRID Port Energy: In diesem Sommer wird die „Hummel“ komplett arbeitslos 
sein, weil das HafenCity Cruise Center neu gebaut wird. Hier war der feste Andockpunkt der Barge. 

Doch das ist mehr als unsicher. 
Schließlich macht die HHLA ihre 
Energiepläne langfristig. Ansons-
ten wäre die Barge komplett ar-
beitslos. Das wäre wirtschaftlich 
eine ziemliche Katastrophe. 

Jede Menge unsinniger
Behördenauflagen

Zumal Becker Marine Systems 
aufgrund immer noch fehlender 
einheitlicher Genehmigungsver-
fahren schon im Vorwege bei der 
Erstzulassung einen bürokrati-
schen Hürdenlauf mit einer Flut 
unsinniger Auflagen überstehen 

Erst Anfang April erhielt die Bar-
ge die Zulassung für ihren Winter-
dienst, in dem die über 16 Millio-
nen Euro teure Flüssiggas-Anlage 
im Dauerbetrieb Strom für den 
Burchardkai und Fernwärme für 
das Hamburger Heiznetz einspei-
sen darf. Bis dahin war die Barge 
insgesamt lediglich 20 Tage pro 
Jahr in Betrieb. Nun liegt sie im 
Rugenberger Hafen. Max Kom-
morowski, Geschäftsführer HY-
BRID Port Energy, hofft, dass 
Becker Marine Systems eine Son-
dergenehmigung für den Sommer 
erhält, wenigstens den Strom ins
HHLA-Netz abgeben zu dürfen. 

LNG-Barge im Sommer arbeitslos
Wegen des Neubaus des HafenCity Cruise Centers bekommt kein Kreuzfahrschiff Strom

Die „Hummel“ liegt im Rugenberger Hafen und speist seit April Energie ins Netz der HHLA und der Fernwärme
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Max Kommorowski mit Kupplung
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musste. So muss beispielsweise 
immer ein Schlepper mit laufen-
dem bereit stehen, wenn die 70 
Meter lange Barge einem Kreuz-
fahrtschiff Strom spendet, aus 
Sorge, die Barge könnte Feuer 
fangen und müsste aufs offene 
Elbwasser geschleppt werden. 
Dass LNG in der Verbrennung 
eher wie Heizöl funktioniert, hat-
te sich bis in die Behörden noch 
nicht so recht herum gesprochen. 
Auch ein Hydrant musste extra 
auf Kosten des Betreibers an der 
Abgabestelle installiert werden. 
Irgendein Spezialist schien zu 
befürchten, dass das Elbwassser 
bei Ebbe nicht zum Löschen rei-
chen könnte...

Weitere Schwesterbargen
im Ausland möglich

„Dennoch sind wir von der Zu-
kunft des Barge-Modells über-
zeugt“, sagt Kommorowski. Die 
fünf Generatoren an Bord, die 
wahlweise 50 oder 60-Hertz-
Strom erzeugen können, stellten 
mit ihren vielen Filteranlagen 
wohl das sauberste Gaskraft-
werk der Welt dar. Allerdings 
werde es eine zweite Barge wie 
die „Hummel“ nicht mehr in die-
ser Form geben, da das Bundes-
wirtschaftsministerium mit der 
Änderung des EEG-Gesetzes 
neue Fakten geschaffen habe. In 
Deutschland dürfte eine zweite 
Barge wohl nicht zum Einsatz 
kommen. Das liegt daran, dass 
die Kreuzfahrtsaison in den 

Nordhäfen nicht durchgehend 
ist, ein wirtschaftlicher Betrieb 
nur aber bei einer Mindestbe-
triebsdauer von 180 Tagen ge-
währleistet sei. Dazu müsste die 
Barge wie in Hamburg Energie 
ins allgemeine Netz einspeisen, 
am besten mit Fernwärme, wo-
durch die Abwärme auch gleich 
genutzt wird. Jedoch verfügen 
weder Kiel noch Rostock über 
ein geeignetes Fernwärmenetz.  
  Da seien laut Kommorowski 

für die saubere Stromversor-
gung. Man sei dort bereits in 
sehr konkreten Gesprächen. Die 
Schwester-Barge würde wohl 
auch deutlich billiger werden, da 
das Abwärmesystem wegfällt. 
Zudem wäre es denkbar, dass die 
Barge zwei Kreuzfahrtschiffe 
gleichzeitig mit Strom versorgt. 
Die Hafenbetreiber prüfen ge-
rade, ob sie derartige Vorausset-
zungen schaffen können.
 In Hamburg muss die „Hum-

So sollte es im Sommer eigentlich aussehen: Links das Kreuzfahrtschiff, rechts liefert die „Hummel“ Energie

Betriebsleiter Frank Simon vor den Überwachungsmonitoren 

ausländische Häfen wie Rotter-
dam oder Barcelona wesentlich 
interessanter, zumal im Mittel-
meer das ganze Jahr über Kreuz-
fahrtsaison sei. In der spanischen 
Hafenstadt etwa legen jährlich 
über 800 Kreuzfahrtschiffe an, 
mehr als viermal so viel wie in 
Hamburg. Davon seien immer-
hin 350 potenzielle Kandidaten 

mel“ das Jahr jetzt erst einmal 
im Rugenberger Hafen ver-
bringen. Ob mit oder ohne Be-
schäftigung wird sich zeigen. 
Jedenfalls haben die Stadt und 
der Bund auch beträchtliche Zu-
schüsse in das Projekt gesteckt. 
Wenn sie weiter ungenutzt ver-
puffen, wäre das jammerschade. 

Text: Matthias Soyka
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Die Zeiten haben sich geändert. 17 Jahre nachdem die Nationale Maritime Konferenz zum 
ersten Mal zusammen kam, war nun das zehnte Treffen in Hamburg nicht mehr von stunden-
langen inhaltlichen Auseinandersetzungen gekennzeichnet. Die hatte es schon über Monate 
vorher in Workshops gegeben. Nun wurden Ergebnisse präsentiert. Die Vertreter aller großer 
Wirtschaftsgruppen unterzeichneten eine zehn Punkte umfassende Erklärung zur digitalen 
Wirtschaft und präsentierten eine Initiative für eine maritime Energiewende. Und das ein oder 
andere Gastgeschenk aus Berlin gab es für die Hansestadt obendrauf.
Zur Digitalisierung, die auch 
Kernthema der Konferenz war, 
wurden folgende Ziele formu-
liert:

Enak Ferlemann, Olaf Scholz. Uwe Beckmeyer, Brigitte Zypries, Alexander Dobrindt, Frank Horch und Kitack Lim (IMO)
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Viel Optimismus auf der NMK
Nationale Maritime Konferenz verabschiedet Agenda zur Digitalisierung und Energiewende
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Anpassung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen (in-
nerhalb  der Plattform Indus-
trie 4.0),
Stärkung der digitalen Kom-
petenz (durch Qualifizierung 
der Mitarbeiter),
Weiterentwicklung des 
E-Governments (Nachrüs-
tung der Verwaltung mit IT), 
Ausbau der Vernetzung 
der Akteure untereinander 

Die Kanzlerin sah viel Potenzial

Zur maritimen Energiewende 
stellte die Konferenz eine ge-
meinsame Initiative vor. Dem-
nach sollen die Ziele der UN-Kli-
maschutzkonferenz von Paris 
auch durch neue maritime Tech-
nologien erreicht werden. Dazu 
zählt die „intelligente Koppelung 
des Energie-, Verkehrs- und In-
dustriesektors“. CO2-arme Kraft-
stoffe und innovative Antriebe 
wie hocheffiziente Dieselmoto-
ren und Hybridaggregate zähl-
ten ebenso dazu wie intelligente 
Transport- und Umschlagsyste-
me. In diesem Zusammenhang 
will der Bund vor allem den 
Einsatz alternativer Kraftstoffe 
und Antriebe fördern. Insbeson-
dere sollen auch strombasierte 

Ausbau der digitalen Infra-
struktur (Glasfaserkabel und 
Mobilfunkstandard 5G),
Digitalisierung der Liefer-
ketten (in der Zulieferin-
dustrie, der verladenden 
Wirtschaft und im internatio-
nalen Seeverkehr),
Gezielte Förderung von For-
schung, Entwicklung und 
Innovation (Leuchtturmpro-
jekte etwa in der Sicherheits-
technologie und bei autono-
men Systemen),
Einführung internationa-
ler Industriestandards (wie 
eNavigation),
Positionierung deutschen 
Knowhows auf Auslands-
märkten (digitale Hubs im 
Ausland),
Stärkung der IT-Sicherheit 
(gegen Cyber-Angriffe),

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

(Schiffbau- und Meerestech-
nik mit Maschinen- und 
Anlagenbau, Reederei und 
Hafenwirtschaft, Logistik, 
Kommunikations- und Um-
welttechnologien zusam-
menführen).
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und synthetische Kraftstoffe er-
forscht werden. Dann erreichte 
Ziele müssten anschließend zu 
internationalen Standards gestal-
tet werden.
 Für den Gastgeber hatte Bun-
desverkehrsminister Alexander 
Dobrindt (CSU) so manches 
Gastpräsent im Gepäck. So er-
hält Hamburg vom Bund 7,5 
Millionen Euro Fördergelder 
zum Aufbau des Programms für 
innovative Hafentechnologien 
IHATEC. Zudem soll die Han-
sestadt Sitz des Deutschen Ma-
ritimen Zentrums werden, das 
eine Schnittstelle zwischen Hä-
fen, Verwaltung und Industrie 
werden und die oben formulier-
ten Ziele zur Digitalisierung mit 
umsetzen soll. Hierfür stehen zu-
nächst 9 Millionen Euro bereit. 
Zudem regte der Minister an, 

den Hamburger Hafen zu einem 
digitalen Testfeld aufzubauen als 
eine Art „Showroom für die in-
ternationale Wirtschaft“. 

Kanzlerin sieht Lage der
Werften deutlich verbessert 

Nach soviel Positivem wurde der 
Auftritt der Bundeskanzlerin zum 
Heimspiel. Sie sagte vor allem mit 
Blick auf die USA, dass es gerade 
für die maritime Wirtschaft wich-
tig sei, Handelsbarrieren zu be-
seitigen und mehr Wettbewerb zu 
ermöglichen. Zumal sie erwarte, 
dass der Seeverkehr aufgrund des 
weiter wachsenden Welthandels 
auch wieder steigen werde. Dabei 
wünschte sie sich angesichts der 
Hilfen, die der Bund im vergan-
genem Jahr den Reedern gewährt 
habe, dass diese auch wieder mehr 

Schiffe unter deutscher Flagge 
fahren lassen sollten. Sie rief alle 
Akteure auf, sich an der Digitali-
sierung zu beteiligen. Diese werde 
neue Geschäftsmodelle ermög-
lichen, die zu weiteren Einspar-
potenzialen führen könnten. Die 
Lage bei den Werften habe sich 
nach schwierigen Jahren deut-
lich verbessert, da diese sich auf 
den  Spezialschiffbau konzentriert 
hätten, der nun wieder gefragt sei. 
Hinter China hätten im vergan-
genen Jahr deutsche Werften die 
zweitmeisten Auftragseingänge 
verzeichnet. Merkels Dank galt 
dem Maritimen Koordinator der 
Bundesregierung, Staatssekretär 
Uwe Beckmeyer (SPD), der nach 
der Bundestagswahl aus seinem 
Amt ausscheiden wird, da er nicht 
wieder kandidiert.   

Text: Matthias Soyka   
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Im Hamburger Hafen sind in den vergangenen Jahren nur wenige Zahlen positiv gewesen. 
Einzig im Kreuzfahrtbereich gab es kräftige Zuwächse. 2016 kamen 171 Schiffe in der Hanse-
stadt mit 710.000 Gästen an. Fast reflexartig feiern dem entsprechend die verantwortlichen 
Politiker und Funktionäre diese Entwicklung als Boom. So war es auch beim 6. Cruise Talk 
der Hochschule European Business College  (EBC) in Hamburg, bei dem erstmals auch die 
hafenpolitischen Sprecher der Bürgerschaftsfraktionen eingeladen waren.

Vor allem Joachim Seeler (SPD) 
frohlockte, dass der Kreuzfahrtbe-
reich nach seinen 30 Anläufen in 
2001 in den vergangenen Jahren 
aus seinem Nischendasein heraus-
gekommen sei und in diesem Jahr 
bis zu 800.000 Passagiere erwartet 
werden. Prof. Norbert Aust, Vor-
sitzender des Tourismusverbands 
Hamburg, ergänzte, dass die Kreuz-
fahrtbranche auch ein wichtiger Ar-
beitgeber sei. Allein bei der Be- und 
Entladung eines Aida-Schiffes wür-
den 120 Arbeitskräfte benötigt. Das 
sei doch sehr beachtlich. Und am 
Bau eines Kreuzfahrtschiffes auf der 
Papenburger Meyer Werft seien 52 
Hamburger Unternehmen mit betei-
ligt. Da im Tourismus in Hamburg 
über 100.000 Menschen beschäftigt 
seien, erziele der Tourismus in Ham-
burg mit die höchste Wertschöpfung. 
 Manches mag davon stimmen, 
jedoch wurde das Bild gewaltig ver-
zerrt. Im vergangenen Jahr liefen 
rund 9.500 Seeschiffe den Ham-
burger Hafen an. Der Anteil der 
Kreuzfahrtschiffe liegt damit unter 
zwei Prozent. Ähnlich ist es bei den 
Arbeitsplätzen und der Wertschöp-
fung. Nach Zahlen des Statistischen 
Bundesamtes beträgt die Zahl der 
durch den Hamburger Hafen ab-
hängig Beschäftigten 260.000, die 
Wertschöpfung 21 Milliarden Euro. 
Rechnet man die von Aust ange-
führten 120 Mitarbeiter dagegen pro 
Schiff auf ein Jahr hoch, sind durch 

die Schiffsanläufe beim Umschlag 
96 Personen im Jahr beschäftigt. 
Die letzte Studie, die zu diesem 
Thema exaktere Angabe machte, 
stammt vom Planco-Institut 2012. 
Danach betrug der Anteil der durch 
die Kreuzschifffahrt Beschäftigten 
gerade einmal zwei Prozent. Und 
die Wertschöpfung, die durch die 
Kreuzschifffahrt erzielt wurde, war 
mit 303 Millionen Euro beziffert 
und lag somit bei 1,7 Prozent des 
gesamten Hamburger Hafens. Wenn 
das keine Nische ist...

Kieler Hafen rechnet nur mit
50 Millionen Euro Wertschöpfung

Und noch ein Vergleich: Der 
Kieler Hafen, der 2016 immer-
hin 485.000 Kreuzfahrgäste hat-
te, rechnet mit einer Bruttowert-

schöpfung aus diesem Bereich 
von gerade einmal 8 Millionen 
Euro. Selbst wenn man die 2,1 
Millionen Fährgäste hinzuzähle, 
seinen es nur 50 Millionen Euro. 
Kiels Hafenchef Dirk Claus be-
zifferte das Verhältnis des Ertrags 
eines Handelsschiffes gegenüber 
einem Kreuzfahrtschiff auf 5:1. 
 Seeler wurde indes nicht müde, 
die Bemühungen des Hamburger 
Senats positiv darzustellen. Beim 
Thema Nachhaltigkeit habe die 
Stadt eine dreigleisige Strategie 
verfolgt. Am HafenCity-Termi-
nal könnten Schiffe durch die 
LNG-Barge während der Liege-
zeit sauberen Strom erhalten, in 
Altona gebe es eine ultra-moderne 
Landstromanlage, in Steinwerder 
könnten Schiffe aus einem Last-
zug mit LNG versorgt werden. 

Die Mär vom Kreuzfahrtboom
Beim 6. EBC Cruise Talk verwirrten Politiker mit abstrusen Aussagen

Joachim Seeler,
Hafenpolitischer Sprecher SPD

Prof. Norbert Aust,
Vorsitzender Tourismusverband
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Dass es mit der „Aida Sol“ bis-
lang aber nur ein Schiff gab, dass 
die Voraussetzungen für diese Be-
tankung erfüllte und sich die drei 
Bunkerungsmöglichkeiten somit 
gegenseitig kannibalisierten, ver-
schwieg Seeler tunlichst. Auch, 
dass das HafenCity Cruise Center 
wegen seines Neubaus in diesem 
Jahr ganz ausfällt (siehe Seite 8).

FDP kritisiert fehlendes
Konzept des Senats

Dass die Barge bislang kaum 
genutzt wurde, im vergange-
nen Jahr hatte sie insgesamt 20 
Einsatztage, kritisierte Michael 
Kruse von der FDP. Es bestehe 
hier eine Nutzungskonkurrenz. 
Ebenso bei der Flächenvergabe, 
die zuletzt eindeutig zu Gunsten 
der Kreuzfahrt erfolgt sei. Die 

klassische Hafenwirtschaft habe 
Angst, hier hinten runter zu fal-
len. Bestes Beispiel sei Steinwer-
der gewesen. Das dortige neue 
Kreuzfahrtterminal habe die Er-
weiterungsflächen für den kon-
ventionellen Umschlag stark mi-
nimiert. Hier fehle es dem Senat 
seit Jahren an einem klaren Kon-
zept. Die Stadt brauche dringend 
einen Hafenentwicklungsplan. 
 Da mussten selbst Aust und 
Seeler zugeben, dass Steinwer-
der keine glückliche Lösung sei. 
Seeler meinte, das Terminal sei 
von Anfang an als Übergangs-
lösung gedacht, Aust sagte, man 
müsse wie in anderen Häfen ei-
nen kostenlosen Shuttleservice 
auf dem Wasser zum nördlichen 
Elbufer schaffen. Ralf Niedmers 
von der CDU wunderte sich, dass 
das Terminal nicht einmal an das 

städtische Busnetz angeschlossen 
sei, angeblich weil dies gegen 
EU-Wettbewerbsrecht verstoße. 
 Dass die Passagiertransfers 
aber gerade eine Einnahmequelle 
der Reedereien seien, gab Kreuz-
fahrtexperte Alexander Holst 
zu bedenken. Der ehemalige 
EBC-Absolvent sagte, wegen der 
Stadtnähe der Terminals Hafen-
City und Altona sei Hamburg bei 
den Reedereien nicht besonders 
beliebt. Zudem sei die Revier-
fahrt extrem teuer. Für eine Tour 
würden rund 100.000 Euro an 
Lotsengebühren und Liegegel-
dern fällig. Die gut sechsstündige 
Passage bereite zudem Schwie-
rigkeiten bei der Routenplanung. 
Nach dem Besuch Hamburgs 
müsse sofort ein ganzer Tag auf 
See konzipiert werden. 

                     Text: Matthias Soyka



       STADT LAND HAFEN - SEITE 15

Bei der Güterkraftverkehr Hamburg-Holstein GmbH (GÜHH) hat man doppelt Grund zum Feiern. 
Und das liegt nicht daran, dass die Hamburger Spedition in diesen Tagen 55 Jahre alt geworden ist, 
sondern an einer Marketing-Offensive, die mit der Akquisition eines Großkunden begann, und dem 
Einstieg des einen Sohnes des Geschäftsinhabers Ingo Kock, Harder Michael  Kock, als Prokurist 
in die Firma. Damit ist eine kontinuierliche Fortführung der Geschäfte für die nächsten Jahrzehnte 
gesichert. Zudem erweitert GÜHH mit dem neuen Kunden seine Nord-Süd-Destinationen.
 Bislang verkehrten die 25 Lkw 
hauptsächlich zwischen Stuttgart 
und der Hansestadt sowie zwi-
schen Nordhessen bzw. NRW und 
Hamburg. Von hier aus werden die 
Waren auf die Metropolregion ver-
teilt. Nun führt der neue Kunde die 
GÜHH-Fahrer bis nach Dänemark. 
Von dort sollen Stahlprodukte nach 
Norddeutschland gebracht werden. 
Der Umgang mit Stahlstückgütern 
ist für die Mitarbeiter nichts Neu-
es. Ein Bestandskunde beliefert sie 
bereits seit Jahren mit derartiger 
Fracht für den Norden.
 Der Schritt nach Dänemark soll 
aber nur der Anfang sein. Schon 
länger bietet GÜHH Frachtservice 
in die nordischen Länder an. Hier 
profitiert das Unternehmen von den 
früheren Tätigkeiten Ingo Kocks, 
der einst als Frachtmanager bei ei-
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GÜHH mit Marketing-Offensive
Ein neuer Großkunde aus Dänemark wurde bereits akquiriert

Ingo Kock und sein Sohn Harder Michael leiten nun gemeinsam die Geschicke des Unternehmens
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verantwortlich für Schleswig-Hol-
stein im Palettennetzwerk Pallet-
ways. Das britische Unternehmen 
ist auf die  Distribution von bis zu 
1.200 Kilogramm schweren Paletten 
in Großbritannien, Irland, Schott-
land, den Benelux-Ländern, Däne-
mark, Frankreich, Italien, Spanien, 
Portugal, Polen, Tschechien und 
dem Baltikum spezialisiert. Dem 
Netzwerk gehören über 300 Partner 
an, die zehn Hubs in Europa belie-
fern. In Deutschland befindet sich 
dies im nordhessischen Knüllwald
direkt neben der A7, in der Mitte von 
Deutschland. In Europa werden täg-
lich über 25.000 Paletten durch den 
Verbund bewegt. Eine einheitliche 
Software erleichtert dabei die Ab-
wicklung und den Sendungsverlauf 
erheblich. Oft sind es bis zu sechs 
Paletten von kleinen und mittleren 

Harder Michael Kock,
Prokurist GÜHH

ner namhaften Fährreederei bzw. 
Hafenagenturen beschäftigt war. 
 Daneben ist GÜHH aber auch 



       STADT LAND HAFEN - SEITE 15

GÜHH mit Marketing-Offensive
Ein neuer Großkunde aus Dänemark wurde bereits akquiriert

Betrieben, die spätestens innerhalb 
von 48 Stunden ihr Ziel erreichen. 
„Wir wollen der Servicedienstleis-
ter des Mittelstandes sein“, fasst es 
Ingo Kock zusammen.
 Aber auch im Intermodalbereich 
mischt GÜHH mit. Regelmäßig 
erreichen mittlerweile wieder kon-
ventionelle Waggons die Zentrale 
auf dem Anschlussgleis direkt in 
der Grusonstraße. Damit kehrt das 
Unternehmen zu seinen Wurzeln 
zurück, schließlich war sie einmal 
als Tochter der AKN Eisenbahn 
AG gegründet worden. 2009 hat-
te Kock, der bis dahin als Berater 
für AKN tätig war, die Firma über-
nommen, die damit den Sprung von 
einer einfachen Spedition hin zu 
einem Full-Service-Dienstleister 
vollzog: Lagern, Kommissionieren, 
Disponieren und Zollabwicklun-
gen gehören dazu. Ebenso werden 
weltweite Containertransporte von 
GÜHH mit allen Vor- und Nachläu-
fen organisiert. Zu den Hauptgütern, 
die GÜHH transportiert und lagert, 
gehören neben Metallwaren Porzel-
lan, Haushaltswaren, hygienische 
Artikel, Klinikzubehör, Textilien, 
Industriegüter und Schiffsteile. Da-
bei hat sich das Kommissionieren 
als besonders kostensparend erwie-
sen. „Erst wenn wir einen Waren-
bestand komplett haben, erfolgt die 
Auslieferung“, so Ingo Kock. „Das 
erspart Extratouren und Mehrorga-
nisation.“

Ein Teil des Freigeländes
soll überdacht werden

Auch auf dem Firmengelände pla-
nen die Kocks Veränderungen. Um 
das Be- und Entladen an den 25 
Toren auch bei schwierigen Wet-
terverhältnissen zu erleichtern, soll 
der hintere Bereich zwischen den 
Hallen mit ihren insgesamt 3.500 
Quadratmetern teilweise überdacht 

Die Zufahrt zu dem Gelände von GÜHH erfolgt über die Bredowbrücke

werden. Noch allerdings ist GÜHH 
damit beschäftigt, die Akquisiti-
onsphase abzuschließen. Hauptzie-
le sind mittelständische Unterneh-
men, die Waren transportiert haben 
wollen, die von der Norm abwei-
chen oder die als Kunde zu klein 
für Großspeditionen sind. „Das 
neue Jahr hat sehr gut begonnen“, 
sagt Harder Michael Kock. „Wir 
stellen gerade die Weichen für die 
Zukunft.“ Die sieht er durchaus 
auch im Ausland. Dort kennt er 
sich bereits ganz gut aus. Während 
seines BWL-Studiums war er be-
reits in Spanien tätig und gewann 

erste Erfahrungen als Trainee in 
den USA. Doch auch intern gebe 
es noch einiges zu tun. So müssten 
die Abläufe weiter standardisiert 
werden. Das spare letztlich Zeit 
und Kosten und komme somit vor 
allem dem Kunden zugute.

      Text: Matthias Soyka

Maßarbeit bei der Beladung von Palettenware

           LAND Wirtschaft 

Schwere Paletten? Kein Problem



       STADT LAND HAFEN - SEITE 16

„Wir haben unsere Profitabilität 
deutlich und nachhaltig gesteigert 
und unser Ergebnis nahezu ver-
doppelt“, sagte Fischer mit Blick 
auf den Konzernabschluss, der von 
29,4 auf 57,5 Millionen Euro an-
wuchs, und den Gewinn pro Aktie, 
der von 0,75 auf 1,56 Euro in die 
Höhe schnellte. Dem entsprechend 
soll auch die Dividende von 0,50 
auf 0,75 Euro je Aktie steigen.
 Ausschlaggebend für das posi-
tive Geschäft war die Integration 
des Schweizer Container-Wag-
gonvermieters AAE in den Kon-
zern. Zudem hat die erfolgreiche 
Refinanzierung aus dem Jahr 
2015 den Zinsdruck genommen. 
Für dieses Jahr erwartet Fischer 
eine leicht positive Umsatz- und 
Gewinnentwicklung. Ziel sei es 
weiterhin, den Gewinn pro Aktie 
spätestens bis 2019 auf 2,50 Euro 
zu schrauben.

Gesunkene Dieselpreise
machten Lkw attraktiver

Im profitablen Kerngeschäft er-
zielte VTG mit 517 Millionen 
Euro 20 Millionen Euro weniger 
Umsatz als 2015. Negativ wirk-
ten sich schwächere Handelsak-
tivitäten in Teilen Europas und 
die gesunkenen Dieselpreise 
aus, die den Lkw ebenso attrak-
tiver machten wie die abgesenkte 
Lkw-Maut in Deutschland. Die 
Auslastung der Flotte ging von 
90,6 auf 89,8 Prozent zurück. 

Aber durch die AAE-Effekte 
stieg das EBITA um 2,6 Prozent 
auf 344 Millionen Euro.

         STADT Wirtschaft

VTG-Chef Heiko Fischer kann trotz eines für die Branche schwierigen Jahres zufrieden sein. 
Der Hamburger Waggonvermieter und Schienenlogistiker rutschte zwar mit 987 Millionen Euro 
(minus vier Prozent) wieder knapp unter die Milliarde-Umsatz-Schwelle, konnte sein operatives 
Ergebnis (EBITDA) aber um 2,6 Prozent auf 345 Millionen Euro verbessern. 

Gewinn pro Aktie verdoppelt
Die VTG AG setzt ihre Aufwärtsfahrt trotz schwierigen Umfelds ungebremst fort

Im zweiten Geschäftsfeld, der 
Schienenlogistik, betrug der Um-
satzrückgang 3,6 Prozent auf 312 
Millionen Euro. Schwächere Ern-
ten führten zu weniger Transport-
bedarf im Agrarbereich, zudem 
mussten einige Kunden Produk-
tionsausfälle hinnehmen. Außer-
dem trennte sich VTG von einigen 
margenschwachen Nischenge-
schäften. Dadurch verbesserte 
sich das EBITDA hier um 71 Pro-
zent auf 5,8 Millionen Euro.
 Gesunkene Frachtraten setzten 
der Tankcontainerlogistik zu, wo-
rauf der Umsatzrückgang um 5,7 
Prozent auf 157 Millionen Euro 
zurückzuführen ist. Der bereinig-
te Rückgang des Ertrages betrug 
hier 7,2 Prozent auf 11,2 Millio-
nen Euro.
                   Text: Matthias Soyka

Die Integration der AAE-Containertragwagen war besonders positiv

Dr. Heiko Fischer,
VTG-Vorstandsvorsitzender
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Transcargo GmbH
Port Logistics

Wir behandeln Ihre Ware wie ein rohes Ei!

TCO Transcargo GmbH
Terminal 1: Auf der Hohen Schaar 3, 21107 Hamburg

Terminal 2: Eversween 25, 21107 Hamburg
Tel: (+)49 40 75 24 76 0   www.tco-transcargo.de

Ihr Spezialist für Lagerei und SchwergutIhr Spezialist für Lagerei und Schwergut

Wir behandeln Ihre Ware wie ein rohes Ei!
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Wer einmal privat gebaut hat, weiß, dass ein solches Vorhaben nicht nur viel Geld sondern 
auch reichlich Nerven kostet. Letzteres nicht zuletzt deswegen, weil der private Bauherr ge-
genüber dem professionellen Bauunternehmer regelmäßig rechtlich und tatsächlich schwä-
cher dasteht. Denn das derzeit noch gültige Werkvertragsrecht ist nicht für die Regelung von 
komplexen Bauvorhaben ausgelegt. Dies wird sich in Zukunft ändern. Der Bundestag hat 
im März eine Reform des Werkvertragsrechts hin zu einer umfassenden bauvertraglichen 
Regelung beschlossen. In die neuen §§ 631 ff. BGB wurden verschiedene neue Regelungen 
explizit für den Bau- bzw. Verbraucherbauvertrag aufgenommen. Das neue Gesetz gilt für Ver-
träge, die ab dem 1. Januar 2018 geschlossen werden, sodass sich bis dahin geschlossene 
Verträge weiterhin nach bisherigem Recht richten.  

die Ausführung unzu-
mutbar ist. Für Ände-
rungsleistungen, die zur 
Erreichung des Werker-
folgs notwendig sind, 
kann der Bauunterneh-
mer eine zusätzliche Ver-
gütung für vermehrten 
Aufwand nur dann bean-
spruchen, wenn er nicht 
die Planung übernom-
men hat. Die durch die 
Anordnung des Bestel-
lers begründeten Mehr- 
oder Minderleistungen 
werden grundsätzlich 
nach den tatsächlich er-
forderlichen Kosten mit 
angemessenen Zuschlä-
gen für allgemeine Ge-
schäftskosten, Wagnis 
und Gewinn abgerech-
net. Bei entsprechender 
vertraglicher Vereinba-
rung kann der Bauunter-
nehmer aber wahlweise 
auch auf Basis einer zu-
vor hinterlegten Urkal-
kulation abrechnen. Als 
Abschlagszahlung kann 
der Bauunternehmer 80 
Prozent der angebote-
nen Nachtragsvergütung 
verlangen. Sollte sich 

rung, kann der Verbrau-
cher bis ein Jahr und 
14 Tage nach Vertrags-
schluss widerrufen, un-
abhängig davon, ob die 
Bauleistungen begonnen 
oder sogar fertiggestellt 
wurden. In diesem Fall 
muss der Verbraucher 
ggf. nur Wertersatz leis-
ten, der im Zweifel nied-
riger zu bemessen ist als 
die ursprünglich verein-
barte Vergütung. 
 Wenn der Bauunter-
nehmer Abschlagszah-
lungen verlangt, dürfen 
diese 90 Prozent der ver-
einbarten Gesamtvergü-
tung nicht übersteigen. 
Ferner darf der Bauun-
ternehmer beim Verlan-
gen von Abschlagszah-
lungen eine Sicherheit 
für seinen Vergütungs-
anspruch nur in Höhe 
von maximal 20 Prozent 
der vereinbarten Vergü-
tung bzw. in Höhe der 
nächsten Abschlagszah-
lung vereinbaren. Eine 
Sicherheit in Höhe von 
100 Prozent des Vergü-
tungsanspruchs kann der 

Bauverträge mit Ver-
brauchern müssen 
künftig zumindest in 
Textform geschlossen 
werden. Mündliche Ver-
träge „per Handschlag“ 
genügen nicht mehr. 
Der Bauunternehmer 
hat ferner dem Verbrau-
cher vor Vertragsschluss 
eine ausführliche Bau-
beschreibung zu über-
reichen, es sei denn, 
der Verbraucher macht 
die Planungsvorgaben 
selber (z.B. durch sei-
nen Architekten). Wenn 
nichts anderes vereinbart 
ist, wird der Inhalt der 
Baubeschreibung Inhalt 
des späteren Vertrags. 
Nachträgliche Abwei-
chungen von der Baube-
schreibung führen dann 
grundsätzlich zu Män-
geln der Bauleistung. 
 Dem Verbraucher steht
zudem ein Widerrufs-
recht mit einer Frist von 
14 Tagen ab Zugang 
der Widerrufsbelehrung 
(nach Vertragsschluss) 
zu. Vergisst der Bauun-
ternehmer die Beleh-

Bloß keinen Mist bauen
Eine Reform des Vertragsrechts bringt wichtige Neuregelungen für Häuslebauer 

Bauunternehmer daher 
nur verlangen, wenn 
er auch zu 100 Prozent 
vorleistet, also keine 
Abschlagszahlungen 
verlangt. 

Neues Nachtragsrecht
bei Änderungen

Der Besteller erhält zu-
künftig ein Anordnungs-
recht für den Fall, dass er 
eine Änderung des ver-
einbarten Werkerfolgs 
oder eine Änderung, die 
zur Erreichung des ver-
einbarten Werkerfolgs 
notwendig ist, wünscht. 
Zwar sollen sich die Ver-
tragsparteien hierüber 
grundsätzlich einigen, 
aber wenn dies nicht 
binnen 30 Tagen nach 
Zugang des Änderungs-
begehrens beim Bauun-
ternehmer gelingt, kann 
der Besteller die Ände-
rung anordnen. Richtet 
sich die Anordnung auf 
die Änderung des Werk-
erfolgs, kann der Bauun-
ternehmer die Leistung 
verweigern, wenn ihm 
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         LAND Recht & Geld

Matthias Jagenberg,
Rechtsanwalt

Text: Matthias Jagenberg
www.advo-jagenberg.de

im Nachhinein aber eine 
Überzahlung des Bauun-
ternehmers herausstel-
len, muss der Bauunter-
nehmer den überzahlten 
Betrag mit Zinsen ab Er-
halt zurückzahlen.
 Die Durchsetzung der 
Vergütung für vom Bau-
unternehmen geleiste-
te zusätzliche Arbeiten 
wird erleichtert. Künftig 
kann der Bauunterneh-
mer für die Nachtrags-
vergütung 80 Prozent 
seiner im Nachtragsan-
gebot kalkulierten Mehr-
vergütung als Abschlags-
zahlung ansetzen. Dieser 
Anspruch des Bauunter-
nehmers kann vertrag-
lich nicht ausgeschlossen 
werden. Der Bauherr ist 
seinerseits verpflichtet, 
innerhalb von 30 Tagen 
auf ein Nachtragsange-
bot zu reagieren.
 

Erstmals fristloses 
Kündigungsrecht 

 
Das neue Gesetz sieht 
erstmals für Besteller 
und Bauunternehmer 
ausdrücklich ein Recht 
zur fristlosen Kündigung 
aus wichtigem Grund 
vor. Kündigungen müs-
sen immer schriftlich er-
folgen. Die Kündigung 
in Textform (z.B. per 
E-Mail) genügt nicht.
 Nach der Neuregelung 
tritt die sogenannte Ab-
nahmefiktion ein, wenn 
der Besteller sich binnen 
einer vom Bauunterneh-
mer gesetzten angemes-
senen Frist entweder 
überhaupt nicht zu dem 

Bloß keinen Mist bauen
Eine Reform des Vertragsrechts bringt wichtige Neuregelungen für Häuslebauer 

aus dem Jahr 2012 ent-
schied, dass der Aus- und 
Einbau von Fliesen zwar 
in Rahmen eines  Ver-
brauchsgüterkaufs (§ 474 
BGB) zum Umfang der 
Nacherfüllung gemäß § 
439 Abs. 2 BGB gehö-
re, nicht aber gegenüber 
dem unternehmerischen 
Käufer, also z.B. im Ver-
hältnis zwischen Fliesen-
leger und seinem Bau-
stofflieferanten. Auch 
beim Anbringen von 
mangelhaftem Material, 
wie etwa beim Streichen 
mit schlechter Farbe, 
wird der Maler zukünf-
tig die Kosten der Neu-
lackierung von seinem 
Lieferanten einfordern 

können. Außerdem wird 
künftig der Handwerker 
bestimmen können, ob er 
selbst oder der Lieferant 
des fehlerhaften Materi-
als die Reparatur über-
nimmt.

Lohnbearbeitung & 
Lagerhaltung von 
Rohstoffen

Bock & Schulte
GmbH & Co. KG
Andreas-Meyer-Str. 9
22113 Hamburg

Tel.: 040 - 78 04 74 - 0

info@bock-schulte.de
www.bock-schulte.de

Zertifiziert nach:
DIN EN ISO 9001:2008
DIN EN ISO 14001-2004
GMP+, HACCP

• Ab-/Umfüllen 
  (Repacking)
• Mahlen
• Mischen
• Sieben
• Verpacken
• Container Be- 
  und Entladen
• Lagern
• Silo-Lkw-Beladen

Abnahmeverlangen äu-
ßert oder wenn er die Ab-
nahme ohne Benennung 
von Mängeln verweigert. 
Der Besteller kann also 
die Fiktion der Abnahme 
dadurch verhindern, dass 
er mindestens einen kon-
kreten Mangel innerhalb 
der vom Bauunternehmer 
gesetzten Frist rügt, wobei 
es hierfür grundsätzlich 
nicht darauf ankommt, ob 
der eingewendete Mangel 
tatsächlich besteht bzw. 
ob es sich bei dem Man-
gel um einen wesentli-
chen oder unwesentlichen 
Mangel handelt. 
 Rügt der Besteller 
nicht rechtzeitig zumin-
dest einen Mangel, wird 
die Abnahme selbst dann 
fingiert, wenn wesentli-
che Mängel vorliegen. 
Gegenüber Verbrauchern 
tritt die Abnahmefiktion 
aber nur ein, wenn der 
Bauunternehmer auf die 
Folgen einer nicht erklär-
ten oder ohne Angabe von 
Mängeln verweigerten 
Abnahme vorher in Text-
form hingewiesen hat.
 Handwerker werden 
künftig nicht mehr länger 
auf den Nachbesserungs-
kosten sitzen bleiben, 
wenn sie etwa ein Parkett 
wegen mangelhafter Ma-
terialen noch einmal ver-
legen müssen. Sie kön-
nen künftig neben neuem 
Material auch Ein- und 
Ausbaukosten vom Baus-
tofflieferanten verlangen. 
Diese Änderung ist des-
halb wesentlich, weil der 
Bundesgerichtshof im 
sogenannten Fliesenfall 
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Töte nie den Hund eines Mannes
„Kingsman“

Um es vorweg zu neh-
men: Eindeutig ja. An 
weniger sonnigen Tagen 
muss man im Inneren Zu-
flucht nehmen, wo abge-
wetzte braune Holzstühle 
und Fotokollagen aus al-
ten Filmen wie dem „Pa-
ten“ italienisches Flair 
verleihen. Die Bedienung 
ist prompt da, reicht eine 
Karte, auf der Pizzen und 
Pasta für sechs bis acht 
Euro stehen. Mittags gibt 
es zudem unaufgefor-
dert eine kleine Suppe 
mit selbst gebackenem 
Weißbrot dazu. Extrem 
moderat fallen die Preise 
für die Getränke aus. Ein 
Wasser oder eine Cola 
kosten nur zwei Euro.
 Wir entscheiden uns 
für den gemischten vege-
tarischen Vorspeisentel-

ler, für den gerade ein-
mal fünf Euro verlangt 
werden, als Hauptspeise 
aber vielleicht ein wenig 
unterdimensioniert ist. 
Für den kleinen Hunger 
sollte es indes mit der 
Suppe schon reichen. Ge-
schmacklich ist aber al-
les piko. Die Vier-Käse-
Pizza, für die wir uns 
entschieden haben, findet 
nach nur wenigen wei-
teren Minuten den Weg 
zu uns und ist ebenfalls 
völlig ok. Immer wieder 
kommt der Chef vorbei, 

der mit einem lustigen 
Hütchen bekleidet ist 
und ungeniert lautstark 
auf Italienisch Arbeits-
anweisungen Richtung 
Tresen und Küche erteilt. 
Ein Hauch von südlän-
dischem Chaos an der 
Elbe. 

Alles andere als 
ein Geheimtipp

Dennoch klappt der Ser-
vice perfekt. Und das 
viele Publikum, das sich 
im „Cento Lire“ einfin-

Das Hamburger Karolinenviertel ist bekanntermaßen einer der Szenetreffs der Hanse-
stadt. Nicht zuletzt, weil es hier eine ganze Reihe von leidlich günstigen und qualitativ 
ansprechenden Lokalitäten gibt. Eine davon ist das „Cento Lire“ unmittelbar gegenüber 
der Gnadenkirche und des Messeeingangs Süd. Das italienische Restaurant reizt nicht nur 
mit günstigen Preisen, sondern auch einer großen Terrasse, die nahtlos in den Kirchplatz 
übergeht und an Sonnentagen zum Verweilen lockt. Aber ist das Essen auch ok?
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Schnell und günstig
Im „Cento Lire“ kann man für wenig Geld gut italienisch essen 

det, zeigt, dass das Re-
staurant kein Geheim-
tipp ist. Abends sollte 
man auf jeden Fall ei-
nen Tisch reservieren. 
Denn nicht nur junge 
Leute lassen es sich hier 
schmecken. Auch di-
verse ältere Gäste kom-
men gern hier her, denn 
das Preis-Leistungsver-
hältnis stimmt einfach. 
Zudem ist man nun ein 
paar Schritte vom Dom 
entfernt. 

Text: Nils Knüppel

Cento Lire
Karolinenstraße 12

20357Hamburg
 Tel: 040 41 35 91 77

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 12 bis 15.30 Uhr

und 18 bis 23 Uhr
Sonnabend 12 bis 23 Uhr

Sonntag geschlossen
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Gemischte Vorspeisen

Gemütlicher und leicht angewitterter Innenraum  
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Die große Freifläche lockt zum Draußensitzen

Vier-Käse-Pizza
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Seit die Mutter von Jyn 
Erso (Felicity Jones) ge-
tötet und ihr Vater Galen 
(Mads Mikkelsen) vom 
Imperium entführt wur-
de, sind viele Jahre ver-
gangen. Sie wurde vom 
Rebellenführer Saw Ger-
rera (Forest Whitaker) 
aufgezogen und lebt jetzt 
als Kriminelle. Als sie 
zunächst festgenommen, 
dann aber von Rebellen 
wiederum  befreit und er-
kannt wird, will man Jyn 
dazu bringen, Kontakt mit 
Gerrera herzustellen, denn 
der könnte wissen, wo sich 
Jyns Vater aufhält. Galen 
Erso ist sehr wichtig ge-
worden, denn er ist offen-
bar gerade dabei, im Auf-

trag des Imperiums eine 
Superwaffe zu konstruie-
ren, den Todesstern. Was 
Jyn nicht weiß: Ihr Vater 
soll deswegen sterben…
 Wer den Originalfilm 
„Krieg der Sterne“ sah, 
mag sich gefragt ha-
ben, wie das Imperium 
so blöd sein könnte, eine 
Schwachstelle in den To-
desstern einzubauen. Die-
ser Film spielt zeitlich 
unmittelbar davor und 
erzählt, wie es zu dem be-
rühmten Konstruktions-
versehen kam und die 
Rebellion an die Pläne 
gelangten. Gerüchtewei-
se soll die Produktion 
des Films turbulent ge-
wesen sein. Weite Teile Ab sofort im Handel

Als George Lucas seine Star Wars-Rechte an Disney verkaufte, befürchteten viele, dass in 
den Filmen um die helle und die dunkle Seite der Macht Musicalnummern eingearbeitet wer-
den würden. Dass dies nicht der Fall ist, hat mittlerweile „Episode VII – Das Erwachen der 
Macht“ bewiesen. Um möglichst viele Geschichten aus diesem Teil der Galaxis erzählen zu 
können (mal ehrlich: immer nur die Skywalkers kann es nicht sein), entschied man, Einzelfil-
me abseits des Story-Hauptstranges zu produzieren. Hier also nun der erste Teil der Antho-
logy-Reihe. Und es ist ein waschechter Star Wars-Film. Mit Betonung auf dem zweiten Wort.

wurden offenbar nach-
gedreht, was man auch 
daran erkennt, wie viele 
Szenen aus dem Trailer 
nicht im Film zu sehen 
sind. Trotzdem ist „Ro-
gue One“ bemerkens-
wert gut gelungen. Vor 
allem die zweite Hälfte, 
in der sich eine Gruppe 
von zusammengewürfel-
ten Rebellen aufmacht, 
eine Mission mit mi-
nimaler Erfolgschance 
anzugehen, erinnert an 
„Das dreckige Dutzend“. 
Darunter finden sich so 
illustre Charaktere wie 
ein sarkastischer umpro-
grammierter imperialer 
Droide oder ein blinder 
asiatischer Kämpfer. Die 

Die Nachgeschichte zur Vorgeschichte
„Star Wars Rogue One“ erklärt, warum der Todesstern eine Schwachstelle hatte

Wackerer Kämpfer auf verlorenem Posten

Jedi spielen hier dafür 
keine Rolle. Allerdings 
bekommt eine bekannte 
Figur mit Atemproble-
men und einer Vorlie-
be für dunkle Kleidung 
eine ihrer besten Szenen 
der gesamten Filmreihe 
spendiert. 

Text: Dr. Martin Soyka 

Jagende Sturmtruppen

Entführung aus dem Idyll
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Jyn sucht ihren Vater 

Eitler Bösewicht
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          LAND Personal

in den Ruhestand gegangen ist. 
Roebken wird als operativer Ge-
schäftsleiter und als Vorsitzender 

Zum 1. Juli über-
nehmen Jan Roeb-
ken (oben) und 
Andreas Peters-
son-Lehman die 
Leitung des Ge-
s c h ä f t s f e l d e s 
Tankcontainerlo-
gistik des Ham-
burger Waggon-
vermieters und 
Schienenlogis-
tikers. Die Dop-
pelspitze, die be-
reits lange im 
eigenen Hause 
beschäftigt ist, 
folgt auf Hei-
ke Clausen, die 
nach 17 Jahren 

VTG AG: Hamburg 
Innovation Port: 

Der Chef der HC Hagemann 
Gruppe, Arne Weber, wird die 
Entwicklung des Forschungs- 
und Innovationsparks an der 
TU Hamburg leiten. Ihm steht 
ein hochrangig besetzter Beirat 
zur Seite. Dies sind Prof. Ga-
rabed Antranikian, Präsident 
der TU, Rolf Bösinger, Staats-
rat der Wirtschaftsbehörde, Eva 
Gümbel, Staatsrätin der Wissen-
schaftsbehörde, Prof. Hans-Jörg 
Schmidt-Trenz, Hauptgeschäfts-
führer der Handelskammer, Rolf 
Strittmatter, Vorsitzender der 
Hamburgischen Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung, und Tho-
mas Völsch, Bezirksamtsleiter 
Harburg. Den Vorsitz des Beira-
tes wird Michael Westhagemann, 
Präsident des Industrieverbands 
Hamburg, übernehmen.

der Geschäftsführung tätig sein. 
Petersson-Lehmann wird kauf-
männischer Geschäftsführer und 
weiterhin den Bereich Business 
Administration mit leiten. 

Trans Global
Projects-Gruppe:

Jörg Röhl wird 
neuer CEO Eu-
ropa bei der 
TGP-Gruppe, die 
ihren Sitz in Groß-
britannien hat und 
seit fast 30 Jahren 

auf internationale Projektlogistik 
spezialisiert ist. Röhl war zuvor 
Geschäftsführer von Hansa Heavy 
Lift und auch bei Kühne + Nagel 
beschäftigt. Sein neuer Arbeits-
platz liegt bei der Natco AG in 
Rümlang in der Schweiz. Röhl 
löst Günther Knotz ab, der im 
Jahresverlauf in den Ruhestand 
gehen wird.
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Offshoreplattform
mit Material beliefert

Luxemburg – Die Frachtflug-
gesellschaft Cargolux Airlines 
hat 2016 trotz eines extrem 
unbeständigen Marktumfel-
des, niedrigen Erträgen und 
Überkapazitäten im Luftfahrt-
markt einen Gewinn von 5,5 
Millionen Euro erwirtschaf-
tet. Das entspricht einem Plus 
von 3,8 Prozent. Allein das 
außergewöhnlich gute letzte 
Quartal war für die positiven 
Zahlen verantwortlich. Ins-
gesamt transportierte die Air-
line 964.000 Tonnen und legte 
11,31 Millionen Tonnenkilo-
meter zurück.

Hamburg – Die Beiersdorf AG 
vermeldete auf ihrer Hauptver-
sammlung mit 1,02 Milliarden 
Euro ihr bestes Ergebnis vor 
Steuern in der Firmengeschich-
te. Der Umsatz stieg um 3,2 Pro-
zent auf 6,75 Milliarden Euro, 
der Jahresüberschuss um 8,4 
Prozent auf 727 Millionen Euro. 
Einzig mit dem weiter bei 70 
Cent liegenden Dividende wa-
ren die Aktionäre unzufrieden. 
Der Vorstandsvorsitzende Stefan 
Heidenreich erklärte, dass das
Konsumgüter-Unternehmen auch 
ein bedeutender Kunde des Ham-
burger Hafens ist. Rund 6.000 
TEU verschickt der Konzern jähr-
lich über ihn. Allein in der Hanse-
stadt sind über 1.000 Mitarbeiter 
in der Logistik beschäftigt.

Stralsund – Die erste vollelek-
tronische Autofähre ist bei der 
Werft Formstaal GmbH auf Kiel 
gelegt worden. Zusammen mit 
der Ostseestaal GmbH will das 
Unternehmen einen Batterie-/
Solarantrieb in eine Moselfähre 
einbauen, die von der Gemein-
de Oberbillig bei Trier geordert 
wurde. Die Fähre wird 28 Meter 
lang, sechs Autos und 45 Perso-
nen befördern können.

Liebherr zieht in
Kuhwerder Hafen
Hamburg – Nach jahrelangem 
Ringen hat sich der Schweizer 
Kranhersteller Liebherr nun end-
lich entschieden, eine 4,4 Hek-
tar große Fläche am Kuhwerder 
Hafen anzumieten. Bis Anfang 
2019 sollen hier eine Werkstatt, 
ein Lager und ein Bürogebäude 
für 90 Mitarbeiter entstehen, die 
Kräne aller Art und Baumaschi-
nen warten und reparieren sollen. 
Das Gelände grenzt unmittelbar 
an den Bereich Steinwerder-Süd, 
dem ehemaligen BUSS-Termi-
nal, an, für den die HPA einen 
Ideenwettbewerb zur Nutzung 
durchführt.

Havarierter Frachter
in der Türkei zerlegt

Hamburg – Die Hamburger ReS-
HIP GmbH hat das Recycling des 
vor zwei Jahren vor der deutschen 
Nordseeküste havarierten Mehr-
zweckschiffs „Purple Beach“ 
übernommen. Der 10.000-Ton-
nen-Frachter wurde in 27 Tagen 
von Wilhelmshaven in die Türkei 
zum Zerlegen geschleppt. Ziel ist 
es, im Zuge einer umweltfreund-
lichen Entsorgung möglichst vie-
le Bauteile wieder zu verwenden.

Beiersdorf erzielt 
Rekordgewinn

Cargolux mit starkem
vierten Quartal

Baubeginn für erste 
Elektroautofähre

Hamburg – Rhenus Offshore 
Logistics hat nach einem halben 
Jahr den ersten Versorgungs-
auftrag für die Plattform des 
Windparks „Wikinger“ abge-
schlossen, der noch im Bau ist. 
In Containern wurden Lebens-
mittel, Werkzeuge, Ersatzteile 
sowie Frischwasser und Diesel-
kraftstoff zum Windpark gefah-
ren, der 35 Kilometer vor der 
Insel Rügen liegt und noch in 
diesem Jahr 350 Megawatt Ener-
gie liefern soll.



Güterkraftverkehr 
Hamburg-Holstein GmbH

Grusonstraße 51 
(Zufahrt über Bredowbrücke) 
22113 Hamburg   
   
Tel:  +49 40 741 06 86-10
Fax:  +49 40 741 06 86-87

Kiel
Tel:     +49 431 248 51 68

Email: ingo.kock@guehh.de
Internet: www.guehh.de  

Internationale Spedition & Lagerei
International forwarding & warehousing

Wir fahren ab ... auf Ihren Bedarf!
We satisfy your desire!

Transporte / Transport: 
• Straße / Road

• Luftfracht / Airfreight  
• Schiene / Rail

• Seefracht / Seafreight

Fahrten / Tours:
• Nahverkehr / Local traffic 

• Fernverkehr /Long distance traffic

Service / Services:
• Lagerhaltung / Storekeeping

• Kommissionierung / Picking

• Zollabfertigung / Customs clearence

Güterkraftverkehr Hamburg-Holstein GmbH

seit 1962

Täglich Paletten 

europaweit via


